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Für Jon Wiener, Journalist und Professor für
Geschichte an der University of California in
Irvine, steht fest: Seine Landsleute haben den
Kalten Krieg vergessen. Diese Feststellung ir-
ritiert, ist doch der Kalte Krieg und damit
die Systemauseinandersetzung zwischen Ost
und West der prägende Konflikt der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Geistreich, ge-
witzt und stellenweise mit scharfer Ironie be-
handelt der Autor die offizielle Erinnerungs-
politik an den Kalten Krieg. 1991, unmittelbar
nach Ende des Kalten Krieges, hatte die ame-
rikanische Regierung unter George Bush den
„Defense Appropriation Act“ verabschiedet,
der nachfolgenden Generationen den Sieg im
Systemkonflikt vermitteln sollte.1

In seiner Monografie „How We Forgot the
Cold War. A Historical Journey across Ame-
rica“ begibt sich Jon Wiener auf eine Reise
durch die USA und versucht sich an einer
aktuellen Bestandsaufnahme der Erinnerung
an den Kalten Krieg. Sein Forschungsvorha-
ben umfasst 50 Museen, Gedenkstätten und
Denkmäler. Die Hälfte der verzeichneten Or-
te analysiert er en Detail vor Ort, einige In-
stitutionen auf Grund von Zugangsbeschrän-
kungen nur über die jeweiligen Internetprä-
senzen. Auf ein weiteres Dutzend verweist
er in seinen Ausführungen. Die Auswahlkri-
terien für die analysierten Orte orientieren
sich an einem bestimmten Narrativ des Kalten
Kriegs, das Wiener das „conservative argu-
ment“ oder „the good-war framework“ nennt
(S. 2).2

„How We Forgot the Cold War“ ist keine
klassische historische Analyse von Orten des
Kalten Krieges – seien es authentische Orte
wie die „Nevada Test Site“, Orte der insti-
tutionalisierten Erinnerung wie das Museum
der Truman Bibliothek oder Denkmäler wie
das Churchill Memorial. Vielmehr liefert Wie-
ner einen persönlichen Reisebericht. Der His-
toriker Wiener will dem Leser verdeutlichen,
warum der Kalte Krieg in den USA allem

Anschein nach in Vergessenheit geraten ist.
Sein provokanter Buchtitel widerspricht in-
dessen der Auseinandersetzung mit der Ära
des Kalten Krieges, die über die Medien und
in der Popkultur seit Jahrzehnten ungebro-
chen zu beobachten ist. Auch Museumsmü-
digkeit oder öffentliches Desinteresse an der
eigenen Geschichte sind in den USA, mit Re-
ferenz auf den von Jay Winter attestierten
„memory boom“, nicht zu verzeichnen.3

Leider präsentiert Wiener keinen Fragenka-
talog, auf den er in der Analyse zurückgreifen
könnte, um eine Vergleichbarkeit zwischen
den einzelnen Institutionen zu gewährleisten.
Methodisch wählt er eher einen journalisti-
schen als einen historischen Zugang. Wäh-
rend seiner Forschungsreise gab sich Wiener
allerdings weder als Journalist, noch als His-
toriker zu erkennen. Vielmehr schloss er sich
– getarnt als Tourist möchte man fast sagen –
geführten Rundgängen an, sprach mit Mitar-
beitern, holte sich aber auch Feedback von an-
deren, ihm fremden Besuchern. Für Jon Wie-
ner geben in erster Linie die Besucherzahlen
Auskunft über den Erfolg der Erinnerungs-
orte zum Kalten Krieg. Nur wenige der ana-
lysierten Orte verzeichnen einen große Men-
ge Besucher, was auch in ihrer abgeschiede-
nen Lage begründet sein mag. Das „Whitta-
ker Chambers National Historic Landmark“
in Westminster, Maryland, ist so unbekannt,
dass nicht einmal die Verantwortlichen des
nahegelegenen Besucherzentrums Auskunft
über Anfahrtsweg und Öffnungszeiten geben
können.

Erstaunt stellt Jon Wiener fest, dass an mehr
als 30 Orten in den USA Originalsegmente der
Berliner Mauer präsentiert werden. Für ihn
steht allerdings die Kuriosität der Installation
einiger dieser Mauerstücke im Vordergrund.
So findet er in einem Casino in Las Vegas auf
der Herrentoilette ein Mauersegment, an dem
Pissoirs angebracht sind. Leider verpasst Wie-
ner an dieser Stelle nach der Bedeutung zu
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fragen, die den aus dem Kontext gerissenen
Mauerstücken so zugesprochen wird.4

Jon Wiener begibt sich auf die Suche nach
einem ganz bestimmten Narrativ des Kal-
ten Krieges – dem der Siegergeschichte, dem
Kampf des Guten gegen das Böse. Wieners
These ist, dass die Menschen in den USA
die konservative Sichtweise, den Triumph
des freien Westens über den tyrannischen
Kommunismus, nicht annehmen. Diese The-
se belegt er mit der Abgelegenheit der Erin-
nerungsorte, den schlechten Besucherzahlen
und dem Fakt, dass es kein zentrales Denk-
mal des Kalten Kriegs auf der National Mall
in Washington D.C. gibt.

Wiener besucht drei Bibliotheken, die ehe-
maligen amerikanischen Präsidenten gewid-
met sind. In der Reagan Bibliothek erwartet er
eine politische Analyse der Rolle Ronald Rea-
gans im Kalten Krieg, die dem Narrativ der
Siegergeschichtsschreibung folgt. Stattdessen
wird er Zeuge eines Happenings, das sich
nicht in die klassische Sicht der politischen
Geschichte einfügt – dem Hippie Day. Ein
pinkfarbener VW Käfer, Schaufensterpuppen
in Hippie-Kluft und Demonstrationstranspa-
rente stellen keinerlei Beziehung zur Person
Ronald Reagans her. Begeistert zeigt sich Jon
Wiener von seinem Besuch im Museum der
Truman Bibliothek. Entgegen aller Erwartun-
gen, werden die Entscheidungen der Truman
Administration in Frage gestellt. Angelehnt
an die historische Forschung werden kon-
kurrierende Narrative ansprechend präsen-
tiert. Am Eingang der Ausstellung wird der
Besucher mit der Krux der Historiographie
konfrontiert: „History never speaks with one
voice. It is always under debate – a manu-
script that is continually being revised, and
is never complete.“5 Viele Besucher/innen
sind selbst Zeitzeug/innen und können sich
aus eigenen Erfahrungen und den dargebo-
tenen konkurrierenden Interpretationen des
Handelns Trumans ein eigenes Bild vom frü-
hen Kalten Krieg machen. Damit wird die
Ausstellung auch der Komplexität des Kal-
ten Krieges als historische Epoche gerecht.
Die Kennedy Bibliothek erwähnt Wiener nur
kurz, obwohl dort mit der Kuba-Krise und
dem Mauerbau gleich zwei zentrale Ereignis-
se des Kalten Krieges abgehandelt werden.

Jon Wiener konstatiert, dass die meisten Or-

te des Kalten Krieges zwar vor dem Hinter-
grund des konservativen Siegernarratives ge-
gründet worden sind, sich die Inhalte aber
mit der Zeit verschoben haben. Am Beispiel
der „Nevada Test Site“, die vom „Atomic Tes-
ting Museum“ in Las Vegas betrieben wird,
beschreibt er eindrücklich, wie die Geschichte
des Kalten Krieges zu einer Touristenattrak-
tion wird. Per Busshuttle werden die Touris-
ten in die Wüste von Nevada gekarrt. Wie-
ners Bustour wird von einem Guide beglei-
tet, der während des Kalten Krieges als In-
genieur auf dem Gelände gearbeitet hat. Ein
Film über Militärübungen auf dem Testgelän-
de führt ins Thema ein. Er zeigt Soldaten, die
während der Detonation einer Atombombe
durch das Gelände robben. Einziger inhaltli-
cher Kommentar des Tourguides ist, dass die
Soldaten damals über state-of-the-art Ausrüs-
tung verfügten. Die Bedeutung der atomaren
Aufrüstung im Kalten Krieg wird mit keinem
Wort erwähnt, vielmehr sind die betreiben-
den Institutionen bestrebt, die gesundheitli-
chen und ökologischen Folgen abzuschwä-
chen.

Abschließend vergleicht Wiener die Erinne-
rung an den Kalten Krieg mit schmerzhaften
kollektiven amerikanischen Erinnerungser-
fahrungen; dem Bürgerkrieg, der Holocaust-
Erinnerung und dem Angriff auf Pearl Habor.
Er attestiert dem amerikanischen Volk, dass es
sich kaum an den Kalten Krieg erinnert, weil
die Erinnerung als solche problematisch ist,
insbesondere was das „good war framework“
der Konservativen angeht. Ein Narrativ des
Triumphes funktioniere vor allem, wenn es
viele Opfer gibt, so Wiener. Zwischen den Zei-
len hält er fest, dass der Kalte Krieg eben eine
kriegerische Auseinandersetzung war, die für
die Bevölkerung in den USA keinen Krieg auf
dem eigenen Territorium bedeutete.

Das deutlichste Zeichen für die Ableh-
nung des konservativen Arguments durch
die Amerikaner sieht Wiener im erfolgreichs-
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ten Erinnerungsort des Kalten Krieges, dem
„Vietnam Veterans Memorial“. Ohne textli-
che Erläuterungen mahnt es seit 1982 in Wa-
shington D.C. den Verlust von 58.000 Ameri-
kanern und damit das Umschlagen in einen
„heißen“ Krieg. 72 Millionen Besucher seit der
Enthüllung stehen für Wiener stellvertretend
für eine ambivalente Einstellung der amerika-
nischen Öffentlichkeit zum Kalten Krieg und
für Distanz zur offiziellen staatlichen Erinne-
rungspolitik.

Mit seiner Publikation befördert Jon Wie-
ner die Diskussion um die Erinnerung an
den Kalten Krieg. Sein spannender, lesens-
werter Reisebericht führt in die entlegensten
Ecken der USA und geizt nicht mit Kuriosi-
täten in Sachen Ausstellungskultur oder US-
amerikanische Erinnerungspolitik. Allerdings
ist die Abhandlung stark politisch gefärbt,
journalistisch impressionistisch geschrieben
und damit keine Publikation, die aktuelle
Tendenzen der historischen Forschung zum
Kalten Krieg widerspiegelt.6
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